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pit' imï>
Flurnrner 52 — XIV. Jahrgang

Gin Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft
Sebruckt unb Darlegt oon lules Werber, Budibrucfcerei, Bern

Bern, ben 27. Dezember 1924

6s ift ein 3aRr uerflangen,
ein 3aRr poll £uft und Ceid,

rnit menfdjlidjem Verlangen
ünd göttlichem Beileid.
Die Dornen îâumten die Pfade,
.flud) Blüten hell und rot.
Viel £eben toudjs aus Gnade,
Seine 6rnte fd?nitt der Cod.

Cr=3S 3um neuen 3abr.
Von 6rnft Ofer.

Der 5riede rings im £ande,
Pochte an Cür und Cor.
Jfus dem erlofdj'nen Brande,
Sein Weihrauch ftieg empor.

6s blieb mandj' Cor oerfdjloffen,
Jiuf loallt' oiel heiles Blut.
Verbittert und oerdroffen
Pod) geht's um Bab und Gut.

@&ä£>

Still kam die £iebe gegangen,
Sie fdjritt in das Glend hinein.
Sie füllte des Rungers Verlangen
ünd linderte Hot und Pein.

Sie trat zum Bett der Kranken,
Stritt mutig mit Sünde und Scham.
Der üugen heißes Danken
Ward ihr aus Kummer und Gram.

So loedjfelnd ohne Gnde,

âeljn uxitcr £kb« und Ceid —
Rerr, an des 3ahres Wende
Segne fie ailebeid jj„s „$onnenfcits und Sdjattenfeits"

®=3© Sdjetn unb Sein. ©S=fl

(Sdhlui) Sïhfôe »on $e
Der Aegiffeur begriff, baß ber jj-all ernft mar. „SBenn

es nidjt gerabe biefes Spiel märe", fuhr bie ©udrbolb
iangfam fort, „wenn id) nicljt biefe erfdjütternben SBorte

3U fprecRen hätte. Die ©egenfäßlid)!eiit erfd>Iägt mich, bie

©egenfäßlidjteit, »erheben Sie!" 3a, bas fotrnte fid) ber

Aegiffeur fcfjon beuten. Aus einem unraillfürlicben Drieb
bes Seyens heraus fuhr er ihr über bie Stirne. Sie
fdjaute ihn bantbat an. ©r bad)te nicht mehr baran, baß

es fidj um ben ©rfolg einer Aufführung babbelte. SBidjtig
tear nur nod) bas, baß hier ein SRenfdj fdjwer 311 tämpfen
hatte. „Sehen. Sie, gräuletn 33u<bbolb, bulben muß ber

SRenfdj fein .Rommen unb fein (Sehen in bie Sßelt, ftart
fein ift alles, fagt Shatefpeare. SRebt tann auch ich nicht
fagen. SBolIen mir nicht »erfuhren, ftart 3U fein?" ©r
fdjwieg, unb in biefer Aaufe tourbe ber ©ebanfe ans ïheater
wieber in ihm lehenbig. Diesmal als ein SBeg ber Aettung
„SBoIlen toit nicht »erfuhren 3U fpieien, troß allebent, Srräu»

lein 93udrhoIb? Seicht meinetwegen, nicht bes Rleinen Dbea»
ters toegen, nein, Sljretwegen! SBoIlen mir nicht »erfuhren,

uns felhft 31t oergeffen, unb SRaria 3U fein? Die Deute
werben fidj heute bremgen, unb alle werben auf eine SRaria
warten, alle haben Sie nötig, ©tauben Sie nidjt, baß
bies eine Aettung fein tonnte, gan3 auf3ugehen in bem,

was Sie 3U fpieien haben, unb fo pielleidjt einmal nicht
mehr 3U fpieien, fonbern 3U leben?, SRaria 3U leben unb

i 3E SR 0 e f dj I i tt. 2

bamit fidj felber retten? Sihb wir nicht alle unfdjulbig,
troß unferm Dun, 0, ich roeiß, finb wir nidjt alle Rinber,
troß unferen Sahren, bie nicht immer rein unb gut gewefen

finb? Srnmer noch haben wir bie Rnaft, fidjcrlidj haben
wir fie, über uns felber hinaus groß unb hell unb heilig
31t fein, unb wäre es audj nur für 3wei Stumben. Unb
finb wir bamit nicht felber gerettet? SBenn Sie aber hier
liegen bleiben, wer foil Sie bann retten? Unb wiffen Sie
leßten ©nbes nidjt, baß bas Db eater, bas fdjlimme unb
füße Dbeater eben bodj 3hr Reben ift? Daß S'ie hier
bloß »et3weifeln, bort aber immer wieber neue Rraft ftrt=
ben müffen?"

Sie fdjaute ihn forfdjenb an. Sie mußte nicht recht,

was er gefagt hatte. 3u »tele innere Stimmen fpracben

3u ihr. Aber hinter feinen SBorten hörte fie einen Don,
ber fie ergriff unb gläubig ftimmte. „3d) fomme", fagte
fie leife. Unb feßte bann bügu: „3dj, habe ja nidjts 31t

»erlieren." Der Aegiffeur war auf einmal wieber beredr»

nenbe Aftioität. „Dan! fdjön, gräulei'n 23udjholb, ben

SBagen laffe ich Sljnen hier. 3n einer 33iertelftunbe er»

warte ich Sie im Dheater. Aebmen Sie 3wei Afpirin,
©eloht unb befdjworen?" — „23efchworen", fagte fie la»

djelnb. ©r rannte hinaus. Sie bammelte nodj finnenb:
„SBas tue idj?" Dann !am bie ©efd)äftig!eit über fie.

Die SRarfwiß hatte eine ihrer befannten S3enen ge»

M't und
Nummer 52 — XlV.jahrgang Ein Sìatt für heimatliche Nrt und Kunst

gedruckt und verlegt von Iule5 Werder. Luckdruckerei, Lern
kern, den 27. December 1924

6s ist ein Zahr vergangen,
6in Zahr voll Lust unst Leist,

Mit menschlichem »erlangen
llnst göttlichem kescheist.

vie vornen säumten öle psaste,

Auch kiüten heil unst rot.
Viel Leben wuchs aus Snaste,
5eine 6rnte schnitt ster 6ost.

Zum neuen 3ahr.
Von 6rnst Oser.

ver Srieste rings im Lanste,

pochte an 6ür unst 6or.
Aus stem eriosch'nen krauste,
Sein Mihrauch stieg empor.

6s blieb manch' 6or verschlossen,

Aus wallt' viel heißes kiut.
Verbittert unst verstrossen

Noch geht's um hab unst 6ut.

GKss

Still kam stie Liebe gegangen.
5ie schritt in stas 6ienst hinein.
Sie stillte stes Hungers Verlangen
Unst iinsterte Not unst Pein.

Sie trat 2um kett ster Kranken,
Stritt mutig mit Sünste unst Scham,

ver Augen heißes vanken
>Varst ihr aus Kummer unst 6ram.

So wechseinst ohne 6nste,
Sehn weiter Liebe unst Leist ^

Herr, an stes Zahres Wenste

Segne ste allebeist! „Zonnenseit! unci Schattenselts"

S---SS Schein und Sein. SS---S

(Schluß.) Skizze von Fe

Der Regisseur begriff, daß der Fall ernst war. „Wenn
es nicht gerade dieses Spiel märe", fuhr die Buchhold
langsam fort, „wenn ich nicht diese erschütternden Worte
zu sprechen hätte. Die Gegensätzlichkeit erschlägt mich, die

Gegensätzlichkeit, verstehen Sie!" Ja, das konnte sich der

Regisseur schon denken. Aus einem unwillkürlichen Trieb
des Herzens heraus fuhr er ihr über die Stirne. Sie
schaute ihn dankbar an. Er dachte nicht mehr daran, daß

es sich um den Erfolg einer Aufführung handelte. Wichtig
war nur noch das, daß hier ein Mensch schwer zu kämpfen
hatte. „Sehen. Sie, Fräulein Buchhold, dulden muß der

Mensch sein Kommen und sein Gehen in die Welt, stark
sein ist alles, sagt Shakespeare. Mehr kann auch ich nicht
sagen. Wollen wir nicht versuchen, stark zu sein?" Er
schwieg, und in dieser Pause wurde der Gedanke ans Theater
wieder in ihm lebendig. Diesmal als ein Weg der Rettung
„Wollen wir nicht versuchen zu spielen, trotz alledem, Fräu-
lein Buchhold? Nicht meinetwegen, nicht des Kleinen Thea-
ters wegen, nein, Ihretwegen! Wollen wir nicht versuchen,

uns selbst zu vergessen, und Maria zu sein? Die Leute
werden sich heute drängen, und alle werden auf eine Maria
warten, alle haben Sie nötig. Glauben Sie nicht, daß
dies eine Rettung sein könnte, ganz aufzugehen in dem,

was Sie zu spielen haben, und so vielleicht einmal nicht
mehr zu spielen, sondern zu leben? Maria zu leben und

ir Moeschlin. 2

damit sich selber retten? Sind wir nicht alle unschuldig,
trotz unserm Tun, 0, ich weiß, sind wir nicht alle Kinder,
trotz unseren Jahren, die nicht immer rein und gut gewesen

sind? Immer noch haben wir die Kraft, sicherlich haben
wir sie, über uns selber hinaus groß und hell und heilig
zu sein, und wäre es auch nur für zwei Stunden. Und
sind wir damit nicht selber gerettet? Wenn Sie aber hier
liegen bleiben, wer soll Sie dann retten? Und wissen Sie
letzten Endes nicht, daß das Theater, das schlimme und
süße Theater eben doch Ihr Leben ist? Daß Sie hier
bloß verzweifeln, dort aber immer wieder neue Kraft fin-
den müfsen?"

Sie schaute ihn forschend an. Sie wußte nicht recht,

was er gesagt hatte. Zu viele innere Stimmen sprachen

zu ihr. Aber hinter seinen Worten hörte sie einen Ton,
der sie ergriff und gläubig stimmte. „Ich komme", sagte
sie leise. Und setzte dann hinzu: „Ich habe ja nichts zu
verlieren." Der Regisseur war auf einmal wieder berech-

nende Aktivität. „Dank schön, Fräulein Buchhold, den

Wagen lasse ich Ihnen hier. In einer Viertelstunde er-
warte ich Sie im Theater. Nehmen Sie zwei Aspirin.
Gelobt und beschworen?" — „Beschworen", sagte sie lä-
chelnd. Er rannte hinaus. Sie stammelte noch sinnend:

„Was tue ich?" Dann kam die Geschäftigkeit über sie.

Die Markwitz hatte eine ihrer bekannten Szenen ge-
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macht, bie Kolleginnen balten geflüftert unb getüftelt, an

oielfagenben ©liefen batte es nicht gefehlt, aber nun fniete

©taria brausen auf Oer Süt>ne unb fpracb mit bem (Engel,

nmt faß fie im Stall ju ©ctfjleljcm unb bie It bas Kbrift»
ïinblein auf bem Sdjoß. D, bas Kinblein roar ja nur
eine ©uppe unb ©laria nur bie fdjwadje, fjilflofe, unglücf?

liebe ©ucbbolb. 9lber fein ©tenfeh badjte rnebr baran, nicht

fie felber, nidjt bie Kolleginnen, nidjt bie 3ufd>auer in bem

bis 311m lebten ©lab befehlen Saale. ©as roar bas 3efus=

îtnblein, ber <£rI5fer ber ©Seit, bas roar ©laria, bie jung»

fräulidje ©lutter. 3n ben erften Hlugenbliden batte fie nod)

beutlid) gefpürt: 3®ifd)en jwei ©3elten bin ich geftellt, bier

auf ber ©ilbne. Sinter mir bie Ungläubigen, bie Spot»
tifeben, bie ©ämifdjen, bie ©ebäfftgen, oor mir bie ©läu»

bigen, bie Soffenben, bie Sei)nfüdjtigen. 3tb äroifcben bet=

ben, was wirb mir gefdjeben? ©her bann toar fie hinein»

gefüllten in bas ©Sort, unb aus bem ©Sort in bas (Erfc

leben, unb aus bem ©rieben in bas ©Sefen. Unb nun
fpielte fie nidjt mehr, fie roar, nur blibartig btadj bile

©3irflidjfeit in il)t ©ewußtfein. ©ber biefe ©Ebe oer=

motten nidjt, ihre nadjitwanblerifche Sicherheit 3u erfdjüttern,
ja, in einer ©aufe, ba fie lange nichts 3U fagen hatte, ging

aus bem ©Secbfel oou ©SirflicbfeitsgefiibI' unb ©räum eine

foldje belle ©Sabi'beit glüdtjaft auf, baß ihr bie ©ränen in
bie ©uge.n fliegen. ©Sie batte fie fo fchw'adj fein tonnen

in ihrem tiefften ©Setbcsgefüfjl, in ihrem wahren ©lutter»
wefen. ©Sar nicht jebes Kinb oom heiligen (Seifte? Sollte
ber heilige (Seift tot fein in ber ©Seit? ©ein, er lebte,
unb würbe immer leben, unb jebes Kinb war (Erlöfet,
nicht nur bas 3efusfiub. So erfdjütternb unb erg reifcnb

bradj bas in ihr auf, baß pie wie oerflärt bafaß unb
niemanb biefem Schimmer auf ihrem ©ntliße, bem ©ntlit)
einer letbeuben unb bodj gebenebeiten grau, begegnen
tonnte, ohne ergriffen unb erfdjüttert 311 fein. (Es ging
etwas oon -ihr aus, bas für eine halbe Stunbe wenig»
ftens bie ©Seit oerwanbelte. ©Die (Ergriffenheit flieg aus
bem Saale auf bie ©übne, flob oon ber Sühne in ben

Saal, eine bie anbete fteigernb. ©er ©egtffeur hatte
bas nod) nie erlebt, ber ©ireftor felber fpürte ©ränen
in ben ©ugen unb wifdjie fie nicht einmal weg. Da gab
es teilt ©etufdjd unb ©eflüfter meb*. Hillen fidjtbar
thronte ©taria über Oer ßüg-e unb bem Scbnrub unb
bem ©erberben ber ©Seit als reine ©tagb unb ihr Kinb
war bet (Erlöfer

Hlls ber ©orbang gefallen war, jebnmal gefallen war,
3wölfmal, beim bie fieute tlatfcbten, als wollten fie als
mühten fie mit biefem Klatfchen Serr werben übet ifrre (Et»

griffetibeit, bie ihnen bie güße lähmte, faß bie ©udjbolb
noch eine ©(eile totmübe mit balhgefcbloffenen Hl ugen
in bet ©atberobe, wieber im gieber, wieber in ber

Schwäche, währenb ihr bie jugenblidje ©aioe bie San»
baten Iöfte, bie £aare aufbanb, ihr in altem half wie
eine Schweiler unb bie anbetn teilnehmenb mit guten,
frohen ©Sorten um fie ftanben. ©ana gab fte ihren Kol»

Hufs unb rechts gab fie bie öanb,
bie gaii3 ïalt W'ar, fpürte ©Särme unb Kamerabfchaft,
lief) es fid) gerne gefallen, lächelte unb ging in biefem

ßächeln hinaus, hörte wie pon fern bie hegeifterten ©Sorte

bes ©egiffeurs, bas überlaute Kompliment bes ©ireftors,
fagte etwas gefdjäftsmäßig, baß fie auf ben ©Sagen

uersiebte unb lieber 3U guß gehe, unb fab nur ben ©laiin,
ber an ber ©reppe auf fie wartete.

©a ftanb ber erfte Selb, bleich unb angegriffen, bod)
immer nod) mit feiner etwas fpöttifdjen ©tiene, bie fo oielen

grauen gefähtlich geworben war. fiangfam gingen fie mit»

einanber butdjs ©or, freunblid), faft her3lid) ftüßte er fie

auf ber ©reppe unb fagte draußen, ba fie allein im Sd>at»

ten ber ©Sanb gingen, bem hellen £td)te bes ©laßes ent»

gegen: ,,©as war fchon gut, beine ©laria, ja, unb hier
habe ich nun ©ottfeibant and) bie Hlbreffe bes ©oftors."
©ie ©udjbolb fdjaute erftaunt geradeaus. ©3uf)te et es

benn nod) nicht? ©Süßte er nid>t um ihr (Erlebnis? Satte
es ihm oerborgen bleiben tonnen? Schon leuchtete fie tag»

hell auf im Sdjetne ber blenbenben fiampen, ba htidte fie

wehmütig lächelnb 3U ihm empor, fab im Sufcheu unb

©orübergleiten ber ©tenfdjen nur ihn, faßte bas ©apierdjen,
bas er ihr gegeben, mit harten gingern unb serriß es ent»

fdjeibenb, enbgülttg, ohne ben ©amen, ben es trug, gelefen

311 hüben. „Hldj", fagte fie leife, „ich hraudj« feine folche

Stlfe mehr, ich' hab' mich; gan3 ergeben unb will tragen,

was ich tragen muß. Unb helfen werb' id) mir fchon felber,

fei unbeforgt. 3d) will ießt nur immer bran beuten, baß

jebes Kinblein nom heiligen (Seifte ift —"
(Er ftarrte fie an unb oerftartb fie nidjt, bann fentte

er ben Kopf, wie oon einer Schwäche ergriffen. So oer»
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»lacht, die Kolleginnen hatten geflüstert und getuschelt, an

vielsagenden Blicken hatte es nicht gefehlt, aber nun kniete

Maria draußen auf der Bühne und sprach mit dem Engel,
nun saß sie im Stall zu Bethlehem und hielt das Christ-
kindlein auf dem Schoß, O, das Kindlein war ja nur
eine Puppe und Maria nur die schwache, hilflose, unglllck-
liche Buchhold. Aber kein Mensch dachte mehr daran, nicht

sie selber, nicht die Kolleginnen, nicht die Zuschauer in dem

bis zum letzten Platz besetzten Saale. Das war das Jesus-

kindlein, der Erlöser der Welt, das war Maria, die jung-
frauliche Mutter. In den ersten Augenblicken hatte sie noch

deutlich gespürt: Zwischen zwei Welten bin ich gestellt, hier

auf der Bühne. Hinter mir die Ungläubigen, die Spot-
tischen, die Hämischen, die Gehässigen, vor mir die Gläu-
bigen, die Hoffenden, die Sehnsüchtigen. Ich zwischen bei-

den, was wird mir geschehen? Aber dann war sie hinein-
gesunken in das Wort, und aus dem Wort in das Er!-

leben, und aus dem Erleben in das Wesen. Und nun
spielte sie nicht mehr, sie war, nur blitzartig brach dik

Wirklichkeit in ihr Bewußtsein. Aber diese Blitze ver-
mochten nicht, ihre nachtwandlerische Sicherheit zu erschüttern,

ja, in einer Pause, da sie lange nichts zu sagen hatte, ging

aus dein Wechsel von Wirklichkeitsgefühl und Traum eine

solche helle Wahrheit glückhaft auf, daß ihr die Tränen in
die Augen stiegen. Wie hatte sie so schwach sein können

in ihrem tiefsten Weibesgefühl, in ihrem wahren Mutter--
wesen. War nicht jedes Kind vom heiligen Geiste? Sollte
der heilige Geist tot sein in der Welt? Nein, er lebte,
und würde immer leben, und jedes Kind war Erlöser,
nicht nur das Jesuskind. So erschütternd und ergreifend
brach das in ihr auf, daß sie wie verklärt dasaß und
niemand diesem Schimmer auf ihrem Antlitze, dem Antlitz
einer leidenden und doch gebenedeiten Frau, begegnen
konnte, ohne ergriffen und erschüttert zu sein. Es ging
etwas von ihr aus, das für eine halbe Stunde wenig-
stens die Welt verwandelte. Die Ergriffenheit stieg aus
dem Saale auf die Bühne, floß von der Bühne in den

Saal, sine die andere steigernd. Der Regisseur hatte
das noch nie erlebt, der Direktor selber spürte Tränen
in den Augen und wischte sie nicht einmal weg. Da gab
es kein Eetuschel und Geflüster mehr. Allen sichtbar
thronte Maria über der Lüge und dem Schmutz und
dem Verderben der Welt als reine Magd und ihr Kind
war der Erlöser

AIs der Vorhang gefallen war, zehnmal gefallen war,
zwölfmal, denn die Leute klatschten, als wollten sie als
müßten sie mit diesem Klatschen Herr werden über ihre Er-
griffenheit, die ihnen die Füße lähmte, saß die Buchhold
noch eine Weile totmüde mit halbgeschlossenen Augen
in der Garderobe, wieder im Fieber, wieder in der

Schwäche, während ihr die jugendliche Naive die San-
dalen löste, die Haare aufband, ihr in allem half wie
eine Schwester und die andern teilnehmend mit guten,
frohen Worten um sie standen. Dann gab sie ihren Kol-

links und rechts gab sie die Hand,
die ganz kalt war, spürte Wärme und Kameradschaft,
ließ es sich gerne gefallen, lächelte und ging in diesem

Lächeln hinaus, hörte wie von fern die begeisterten Worte
des Regisseurs, das überlaute Kompliment des Direktors,
sagte etwas geschäftsmäßig, daß sie auf den Wagen

verzichte und lieber zu Fuß gehe, und sah nur den Mann,
der an der Treppe auf sie wartete.

Da stand der erste Held, bleich und angegriffen, doch

immer noch mit seiner etwas spöttischen Miene, die so vielen
Frauen gefährlich geworden war. Langsam gingen sie mit-
einander durchs Tor, freundlich, fast herzlich stützte er sie

auf der Treppe und sagte draußen, da sie allein im Schat-
ten der Wand gingen, dem hellen Lichte des Platzes ent-

gegen: „Das war schon gut, deine Maria, ja, und hier
habe ich nun Gottseidank auch die Adresse des Doktors."
Die Buchhold schaute erstaunt geradeaus. Wußte er es

denn noch nicht? Wußte er nicht um ihr Erlebnis? Hatte
es ihm verborgen bleiben können? Schon leuchtete sie tag-
hell auf im Scheine der blendenden Lampen, da blickte sie

wehmütig lächelnd zu ihm empor, sah im Huschen und

Vorübergleiten der Menschen nur ihn, faßte das Papierchen,
das er ihr gegeben, mit harten Fingern und zerriß es ent-

scheidend, endgültig, ohne den Namen, den es trug, gelesen

zu haben. „Ach", sagte sie leise, „ich brauche keine solche

Hilfe mehr, ich hab' mich ganz ergeben und will tragen,

was ich tragen muß. Und helfen werd' ich mir schon selber,

sei unbesorgt. Ich will jetzt nur immer dran denken, daß

jedes Kindlein vom heiligen Geiste ist—"
Er starrte sie an und verstand sie nicht, dann senkte

er den Kopf, wie von einer Schwäche ergriffen. So ver-
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fiante er eine SBeile, of)rte it)re
T)-auer su ermeffen. Bie fpötti»
fd>e SDÎiene roar aus feinem Wnt»

life geroicfjett.

Wis er ben Bopf roàeber

bob, fpürte er fröftelnb, baß er

allein ftanb, faf) fie, bie feffort

fern gegen bie bunïle Oeffnung
einer Straße ging, unb folgte,
überwältigt unb erleuchtet, mit
ettergikhem unb befdjleunigtem

Stritt rote erlöft ihrer
Spur (éttbe.)

'

©in Tropfen fällt: es ffingt
Bas 9Reer nur leife,
Bie Stelle rotrb umringt
93on Breis an Greife.
Unb roeiter immer mehr;
9tun ruht es roieber.
2Bo ïam ber Tropfen her?
2Bo fiel er niebet?
©s roar ein Beben nur
Unb nur ein Sterben,
Unb ïam, audj. eine Spur
Sidj 3u erroerben. ssoäemagei. „ „„;Bcrg=Winlcrlan

6t(oeftcrûbcnb.
(9ta<b Tagebuch ffissen aus einem Sti^erienlagcr.)

93on ©b. Sdjü|.
©ben roa,r bie fcf)roerbepacfte Roftpatrouüle herangefeucfjt.

Sie roar heute sum sroctleit 9JtaIe aus unferer oerfchueiten
Sfihütte gefrodjen, auf gut ©lud burdf wirres glodett»
geringe! talwärts gefauft unb hatte je|t auf tief oerfdjneiter
Spur nach sweiftünbigem fteilen Wnftieg aus ber ©rinbel»
roalbner Roft bie leiten Schäle heraufgeholt. Unfere oiefen
93riefe unb Barten, bie wir oor brei Tagen, als ftarfer;
Schineefall bie Rtauern um unfere ©rtfcbfelbbütte immer
höher sog, an alle Tanten, ©oufinen unb Schroeftern — über»
haupt an alle, bie ein roeiches Sers 3U befifeen fdjiene'n —
gefdjrieben hatten, muhten aïfo bod) geroirït haben. 9tun
ja, welches 9Jtutter« ober Sdjwefterhers hätte ba roiber»
ftehen ïônnen, wenn „SRufdjle", unfer Bleinfter, ferne furse,
ftereotppe Bartenformel feite: „2ßi)r haben 2Vs 9Jteter
Schnee, aber nichts su effen!"

Brinnen in ber heimeligen Stube ftrahlte ber fteinerne
Trittofen eine behagliche SBärme. aus.. 3um gähnlein un»
feter 7 WufTedjten hatte fich ©brigel, ber £>üterbube aus
bem benachbarten Joertenbübl, hinsugefellt; benn es nahm
ihn eben boch WSunber, wie fo merfroürbige Stabtmenfd)en
wohl Siloefter feiern würben. Seine pfeife fhmaudjenb,
fafe er im Sintergrunb ber Stube auf einem ßifhenbett,
roährenb totr lanbern uns um ben Tifch herum fdjarten unb
mit Büchennteffer, .Reil unb Schere bewaffnet ben otelen
Roftpaïeien bei3u!ommen fuchten. Unb als bie oiefen guten
Sachen auf bem ÏBanbbrett Carabe ftanben, trug ber ftolse
£>err Büdjendjef, ber 30 ©bren bes Wbenbs in einer bien»
benbroeifeen Büdfenfdfürse erfchien, einen mächtigen Topf Siih
oefterpunfh auf. Bie unetmüblid) flappernben 3ungen brach»
ten ©brigel ftabtbernifcbe ©rlebniffe bei, unb bie Weiteren
fchroelgten im ©ntroerfen oon Plänen grofeariigfter Sïitouren.
2Bir hatten Borfet unb liefeen ßmmor, Spiel unb Bur3p
weil 3U ihrem Rechte ïommen.

Rtit oorrüdenber Stunbe fdjroiegen bie Bkippermäuler.

baft im Berner Oberland. (Klifcpee'BrOggcr, meiringen.)

Sie 3iipften fid): ein molliges Rubeptälhe'n 3unecht unb
laufdjten ihren größeren Bameraben: Ba ersählte einer oon
früheren Silo efterabebben, bie er in ben Sergen oerbracht
hatte; er führte uns in ©ebainïen nach' ber Stabt surüd,
wo bie Renier jeljt hei trüber, nebelgrauer 9Bitterung roobl
in ben feuchten ©äffen herumftehen mochten; er hiefe uns
Dergleichen

©in SBort gab bas anbere. 2Bar ber eine mit feinem
©efd)id)td)en 311 ©übe, ficher hatte ein anberer nod) etwas,
fnüpfte an unb fpann ben gaben ber Stählung weiter,
©in gertenerlebnis, bas greb ersählte, führte uns in bie
geheimnisoolbfdjaurige Sphäre ber ©efpenftergefhidjten. Bie
Stimmung war ja wie gefdjaffen bafür: Ringsherum fafeen
bie atemlos Iaufdjenben ©eftalten, oonc immer fchroächer
roerbenben Schein ber ßampe getroffen, ber — wie bem
alten Sah/r bie 9Rinuten — bas Bel fdjwanb. Bas ©anse
war oon ber Stimme bes ©rsählenben be!;enid)t, ber nur
hie unb ba burch bie fradienben Bauinen unterbrochen würbe,
bie brühen oont SBetterborn ober 00m ^Rettenberg ins tiefe
Tal hinunter bornierten.

Unfere Uhren seigten 23.45. „2Ber ïommt noch' auf
bie fiaben?" flRit biefer grage riß uns ber ßrsähler, mit
bent wir nod) eben auf einer ©efpenfterjagb burch finftern
Tann gefcblid)en roaren, aus unferem Träumen.

2Bir ftanben bxaulen. Rur bie ©roheren hatten fid)
gemelbet. Ber SBeftroinb hatte 3U einem fr ifdien Rorboft
ahgebreht, ber uns aus fchmaler 9Ronbfid)eI ein fchwadjes,
gebämpftes Bicht fcheiiten liefe, ©hriften nahm ohne weiteres
bie gührung an fich:. 3n ber rechten |yanb ben Sliftod,
in ber Itnfen bie Sturmlaterne, fo sog er aus. 2Bo mochte
er uns hinführen? 2Bir fpurten gegen £jertenbübl. Beiner
fprad) ein SBort, jeber hatte mit fid) felher 3U tun. Ü5lö|=
iid) bog ber Spifeenführer ab unb fchofe talwärts, bas sit»
ternbe Baternenli^t mil fich' führenb. Sirrenb fuhren un»
fere £öl3er burch' aufftiebenben Ruioerfchnee. 33or einem
plöfelich auftaudfenben SBalbgürtel ftoppte ein Telemar! un»
fere galyrt; ber Stemmffi warf filhergleifeettbe Sdjneeïriftalte
in bie Tannen. Bann ging es weiter. Bauherhaft warf bie

IN VV0KT UNO KILO 729

harrte er eine Weile, ohne ihre
Dauer zu ermessen. Die spötti-
sche Miene war aus seinem Ant-
litz gewichen.

AIs er den Kopf wieder

hob, spürte er fröstelnd, das; er

allein stand, sah sie. die schon

fern gegen die dunkle Oeffnung
einer Strasze ging, und folgte,
überwältigt und erleuchtet, mit
energischem und beschleunigtem

Schritt wie erlöst ihrer
Spur (Ende.)

»»» »»»

Ein Tropfen fällt: es klingt
Das Meer nur leise,

Die Stelle wird umringt
Von Kreis an Kreise.
Und weiter immer mehr;
Nun ruht es wieder.
Wo kam der Tropfen her?
Wo fiel er nieder?
Es war ein Leben nur
Und nur ein Sterben,
Und kam, auch eine Spur
Sich zu erwerben. Wackernagel. „:i!erg-VV!nterIar

»»» »»»

Silvesterabend.
(Nach Tagebuchskizzen aus einem Ski-Ferienlager.)

Von Ed. Schütz.
Eben war die schwerbepackte Postpatrouille herangekeucht.

Sie war heute zum zweiten Male aus unserer verschneiten
Skihütte gekrochen, auf gut Glück durch wirres Flocken?
geringe! talwärts gesaust und hatte jetzt auf tief verschneiter
Spur nach zweistündigem steilen Anstieg aus der Grindel-
waldner Post die letzten Schätze heraufgeholt. Unsere vielen
Briefe und Karten, die wir vor drei Tagen, als starker
Schneefall die Mauern um unsere Ertschfeldhütte immer
höher zog, an alle Tanten, Eousinen und Schwestern über-
Haupt an alle, die ein weiches Herz zu besitzen schienen ^
geschrieben Hatten, mutzten also doch gewirkt haben. Nun
ja, welches Mutter- oder Schwesterherz hätte da wider-
stehen können, wenn „Muschle", unser Kleinster, seine kurze,
stereotype Kartenformel setzte: „Wir haben 2VZ Meter
Schnee, aber nichts zu essen!"

Drinnen in der heimeligen Stube strahlte der steinerne
Trittofen eine behagliche Wärme aus. Zum Fähnlein un-
serer 7 Aufrechten hatte sich Chrigel, der Hüterbube aus
dem benachbarten Hertenbühl, hinzugesellt: denn es nahm
ihn eben doch Wunder, wie so merkwürdige Stadtmenschen
wohl Silvester feiern würden. Seine Pfeife schmauchend,
satz er im Hintergrund der Stube auf einem Lischenbett,
während wir andern uns um den Tisch herum scharten und
mit Küchenmesser, Beil und Schere bewaffnet den vielen
Postpaketen boizukommen suchten. Und als die vielen guten
Sachen auf dem Wandbrett Parade standen, trug der stolze
Herr Küchenchef, der zu Ehren des Abends in einer bleu-
dendweitzen Küchenschürze erschien, einen mächtigen Topf Siil-
vesterpunsch auf. Die unermüdlich klappernden Jungen brach-
ten Chrigel stadtbernische Erlebnisse bei, und die Netteren
schwelgten im Entwerfen von Plänen großartigster Skitouren.
Wir hatten Dorset und lietzen Humor, Spiel und Kurz^
weil zu ihrem Rechte kommen.

Mit vorrückender Stunde schwiegen die Klappermäuler.

kâft lm IZenier odei'Isncl. lX!!Iche<krl>gge>', MeNwge»,>

Sie zupften sich ein molliges Ruheplätzchen zurecht und
lauschten ihren größeren Kameraden: Da erzählte einer von
früheren Silvesterabenden, die er in den Bergen verbracht
hatte; er führte uns in Gedanken nach der Stadt zurück,
wo die Berner jetzt bei trüber, nebelgrauer Witterung wohl
in den feuchten Gassen herumstehen mochten: er hietz uns
vergleichen

Ein Wort gab das andere. War der eine mit seinem
Eeschichtchen zu Ende, sicher hatte ein anderer noch etwas,
knüpfte an und spann den Faden der Erzählung weiter.
Ein Ferienerlebnis, das Fred erzählte, führte uns in die
geheimnisvoll-schaurige Sphäre der Gespenstergeschichten. Die
Stimmung war ja wie geschaffen dafür: Ringsherum satzen
die atemlos lauschenden Gestalten, vom immer schwächer
werdenden Schein der Lqmpe getroffen, der — wie dem
alten Jahr die Minuten — das Oel schwand. Das Ganze
war von der Stimme des Erzählenden beherrscht, der nur
hie und da durch die krachenden Lauinen unterbrochen wurde,
die drüben von; Wetterhorn oder vom Mettenberg ins tiefe
Tal hinunter donnerten.

Unsere Uhren zeigten 23.45. „Wer kommt noch auf
die Laden?" Mit dieser Frage ritz uns der Erzähler, mit
dem wir noch eben auf einer Gespensterjagd durch finstern
Tann geschlichen waren, aus unserem Träumen.

Wir standen draußen. Nur die Größeren hatten sich

gemeldet. Der Westwind hatte zu einem frischen Nordost
abgedreht, der uns aus schmaler Mondsichel ein schwaches,
gedämpftes Licht scheinen ließ. Christen nahm ohne weiteres
die Führung an sich. In der rechten Hand den Skistock,
in der linken die Sturmlaterne, so zog er aus. Wo mochte
er uns hinführen? Wir spurten gegen Hertenbühl. Keiner
sprach sin Wort, jeder hatte mit sich selber zu tun. Plötz-
lich bog der Spitzenführer ab und schoß talwärts, das zit-
ternde Laternenlicht mit sich führend. Sirrend fuhren un-
sere Hölzer durch aufstiebenden Pulverschnee. Vor einem
plötzlich auftauchenden Waldgürtel stoppte ein Telemark un-
sere Fahrt: der Stemmski warf silbergleitzende Schneekristalle
in die Tannen. Dann ging es weiter. Zauberhaft warf die
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